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Wald

Er liegt integriert in das Stadtge-
biet und ist über den Waldweg 
leicht erreichbar. Abschni� swei-

se trägt er verschiedene Namen wie Kir-
chenwald, Schwarzwald oder Glaswei-
ner Wald, ja sogar Guntersdorfer oder 
Grafenwald. Als größter Eichenmisch-
wald in Mitteleuropa ist seine Arten-
vielfalt beeindruckend und birgt noch 
so manches Geheimnis – zumindest 
für viele Menschen aus der Umgebung. 
Wem ist schon etwa eine Go� esanbete-
rin oder eine Schlingna� er begegnet?

Nach dem eher schneearmen Win-
ter könnte der Wald jetzt etwas mehr 
Feuchtigkeit vertragen. Die extreme 
Kälteperiode und die karge Schneede-
cke haben den Kleinlebewesen sicher 
Schwierigkeiten bereitet und für eine na-
türliche Auslese gesorgt.

Mit den wärmeren Strahlen der höher 
stehenden Sonne regt sich wieder sicht-
bar Leben im Wald. In das Ganzjahres-
grün der Nadelbäume mischen sich die 
zarten jungen Blätter der verschiede-
nen Laubbäume. Die ersten Blüten tra-
gen Kirsche und Elsbeere mit ihren hell-
weiß bis zartrosa üppigen Blütenstän-
den, die dem Mischwald im Frühling 

eine ganz eigenwillige Note verleihen – 
sehr gut zu beobachten von der Kolisko-
warte am Gaisberg, im Volksmund ein-
fach „Aussichtsturm“ genannt.

Die ersten Blumen werden Huflat-
tich, Leberblümchen, Veilchen und das 
Lungenkraut sein, gefolgt von den Mai-
glöckchen. Bis in den Juni kommen dazu 
Kuhschellen, Lupinie, Diptam, Schwert-, 
Gras- und Türkenbundlilien, Frauen-
schuh, Buschwindröschen, Prachtnel-
ke, Seidelbast, Weiße Waldhyazinthe,  
Bleiches Waldvögelein, später Zyklame, 
Herbstzeitlose und andere.

Aus der Tierwelt sind über den Win-
ter u. a. Mäusebussard, Uhu und Turm-
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Untrennbar verbunden mit dem Großwald, der im Osten an den Ernstbrunner Wald grenzt, 
ist der zum überwiegenden Teil im Gebiet der Großgemeinde liegende Hollabrunner Wald.
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falke hier geblieben. Wespenbussard und 
Schwarzstorch werden im Frühjahr aus 
ihren Quartieren in Afrika wiederkeh-
ren, ebenfalls die bunten Bienenfresser. 
Schon sind die ersten Zug- bzw. Sing-
vögel da und bauen ihre Nester. Reptili-
en werden sich im April nach den Kom-
mentkämpfen paaren, die hier vermute-
te Wildkatze hat heuer gute Überlebens-
chancen gehabt. 

Übrigens: Das Insekt des Jahres 2012 
ist der Hirschkäfer, der für den Eichen-
bestand typisch ist und zu seiner Ent-
wicklung mehrere Jahre braucht.

WandererInnen, SpaziergeherInnen, 
JoggerInnen und GeländeläuferInnen 
werden wieder vermehrt die gesunde, io-
nenreiche Waldlu�  genießen. Sie entsteht 
im großen Blätterdach der vielfältigen 
Baum- und Strauchgewächse, das Fein-
staub und Lärm � ltert und sauersto� rei-
che Lu�  und Feuchtigkeit spendet.  

Vielen Menschen bietet unser Erho-
lungsw ald die Möglichkeit, den Geräu-
schen der Stadt oder der Wohnung zu 
entfliehen und die ungestörte Stille zu 
erleben. Gehen wir achtsam damit um, 
damit dieser Schatz für unsere Mit- und 
Nachwelt erhalten bleibt. 

Infos: www.gruenelunge.at

„Der Ernstbrunner bzw. 
Hollabrunner Wald ist ein 

wertvolles Refugium für eine 
Vielzahl von – auch gefährdeten 
– Tieren und Pfl anzen und ein 
wichtiges Erholungsgebiet.“

Naturschutzbund NÖ

„Wir haben 200 Pfl anzen, 20 verschiedene Sträucher und Bäume, 
die hier ihre Vielfalt unter Beweis stellen, und das ist gerade heute 
im Sinne der Biodiversität, der natürlichen Vielfalt, ein sehr, sehr 

wichtiger Anspruch der Allgemeinheit an diese Waldform.“
Forstökologe Reinhard Hagen in der ORF-Sendung „Land & Leute“
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